
Bemerkungen ZUM

»ORDO HEBDOMADAF SANCTAF
NST  ATUS»

Es dürifite icht unangebracht se1n, den „Ordo ebdomadae sanctiae
instauratus“ einer näheren Betrachtung unterziehen. Diesmal handelt

Ssich Ja nicht mehr, WIie VO TEe 1951 in ezug aut die Oster-
nachtfeier, eiINe Möglichkeit, die INa  ®} auch ruhig abseits Negen lassen
kann, sondern diesmal ist der [S4915 „Ordo“ chlechthin allen, die angeht,
auferlegt. Und geht alle d. die den roömischen Rıtus efolgen. Man muß
sich also wonl oder übel entschließen, den „OTd6® studieren, un! seine
sachgemäße Ausführung un! gewIissenha vorzubereiten. Das ist
auch ganz klar un: sehr nuüchtern 1mMm Kinführungsdekret un:! 1ın den Aus-
führungsbestimmungen der „Anstruktion“) niedergelegt.

ber den Geist, die Grundabsicht der durchgreifenden Änderungist schon andernorts gesprochen worden. Immerhin WI1Ird immer wieder
gut se1n, sich erneut und ehrlich davon überzeugen, daß sıch in
allererster Linie arum handelt, durch eine NEUE, bessere Zeltansetzung
un durch e1Ne wohldurchda Neuformun bzw. Vereinfachung des
Ritus der großen Masse des gläubigen Volkes den Besuch der lıturgischenGottesdienste gerade den heiligsten agen, die rundgeheimnisse
UuUNnseTrTer eligion, das Werk der rlösung, SIGIETr WITrd, allgemein möglich
zZz.u machen Die Verordnung, die 1US XII 16 November 1955 1n Ta
gesetzt hat,; steht ganz un Sar untier dem Leitmotiv: Liturgia prTODTETchristianos! Am orgen der etzten Trel Kartage, die fiast überall
gemeine Werk- un! Arbeitstage sSind usnahmen bestätigen die Regel!),konnte die Masse der Gläubigen nicht mehr AB ırche kommen, aIsoO
kommt die irche Ar Masse des gläubigen Volkes, indem S1e den lıtur-
gischen Gottesdienst auf achmittag und en verlegt, die ages-arbeit vorbei ist, un Wer immer eLwas uten illen hat, leicht och 1ın dıe
Kirche kommen annn uberdem sSınd überflüssige Längen ausgeschaltet,
der Verlauf der gottesadlenstlichen andlung straffer, üÜübersichtlicher
gemacht, und VOT allem ist 1U jedem der Trel etzten Kartage wenn
InNna  ®} die Osternachtfeier vorausnımmt, Was ohl nunmehr zumeist
geschehen WIr dem Gelegenheit geboten, sıch dem Erlöser 1mM
akrament nahen, un damit eine ganz einmalige Möglichkeit, dem
ÖOsterlichen Sakramentengebot auf leichte Weise, ohne Hast un ohne
Überanstrengung auch des erus, nachzukommen.

Es annn sich 1er freilich icht darum handeln, etwa einen uDBrıken-
lehrgang abzuhalten, wı1ıe 1mM einzelnen die Karwochenriten ablauien
sollen Noch weni1ger, eiwa einen historisch-liturgischen Kommentar
geben Das wurde eın Buch verlangen, WI1IEe ja auch die Kommission, die
mit der Arbeit betraut 1St, vVon Arbeits- un: Studienmaterial
ehäuft nat, che das Werk, der S1e berufen wurde, 1n ÄAnsgriff ge.wurde Es sollen, WI1e der Titel des Au{fsatzes Sagt, „Bemerkungen“ ZU.

oder erneuerten sOrdo” gemacht werden, die Se1ın Verständnis und
SeiNe Ausführung eLfwas erleichtern sollen



Eıs sSe1l gleich vorwesßsenNOMMEN, daß, wı1ıe schon der Haupttitel des
„Ordo“ zeigt, ın den lıturgischen Benennungen selber Neuerungen durch-
geführt worden S1ind. Statt des bisherigen 99  ebdomada MAaı0T“ el.
NU:  m} immer 11U  — „Hebdomada SANCTA . Die „gTr0oße“ Oder noch weniger die
„größere“ Woche ieg uns nıcht; die Benennung „heilige“ 0OC!| VeLr -
stehen alle Der Palmsonntag erscheint mıi1t der Erst- oder Hauptbenennung
„dominica secunda Passıon1ıs  L Der Palmsonntag War ja ursprünglich der
„Passions“-Sonntag chlechthin, der Begınn der „heiligen“ Woche rst
1n späaterer eıt WIrd der vorausgehende Sonntas hinzugeschlagen, un!
formte sıch die „Passionszeit“, wobel der fünfte Fastensonntag eben
„dominica de Passıone“ genannt wurde Der Benennungsart der Advents-
WIie der Fastensonntage, Ja, überhaupt der Sonntagsreihen ema3. gibt
1U eben einen ‚ersten und einen „zweliten“ Passionssonntag, die miı1t
den beiden zugehörigen ochen d1ie „Passionszeit“ bilden Der Grün-
donnerstag behält seinen lıturgischen kigennamen SIM Cena Domini“, da

ja ganz eindeutig un allgemein verstan:  ich usdrückt, W3as diesem
Tag gefelert WIrd. Das sıcherlich recht unpra  ische Wort „Parasceve“
wıird für den Karfireitag ausgeschaltet; besagt liıturgisch Dar nıchts; daß
für die Juden der „Rüsttag“, „Vorbereitungstag“ WAar, hat mit der iturgieder Kirche nichts tun Es wurde also eın alter Ausdruck wieder qauf-
eder unmittelbar aussagt, geht KFer1a VI „1n DAasSSıLıONE
et TTIEe Domini“. Eis ist der Tag des Leidens un Sterbens des Herrn Für
den Karsamstag ware emgemä eiwa eine orm WwI1e „sabbatum 1ın
sepultura Domini“ erwartien; aber eın solcher Ausdruck War n1ıe ın
eDrauch KEs War infachhin der „heilige“ Samstag Vom „Samstag“ als
solchem, das O als lıturgischem ag, der gänzlich feijerlos ist, hebt
sich ah die „Vigilia paschalis“, die WITr nunmehr als die „Osternachtfeier“bezeichnen, un: die sıch, dem rsprung un dem 1InNnn nach, iın der
Mitte steht ZwI1schen dem Samstag und dem Sonntag, zwischen Trab un
Auferstehung.

enden WIT uns nunmehr den einzelnen agen Um gleichdie ersten TEel ochentage der Karwoche, ontag, Dienstag, Mitt-
woch, denen die Liturgie pra  15 unverändert bleibt, Tallen für unseTe
„Bemerkungen“ wWes Somit bleiben uns etrachten: Palmsonntag, und
die Tel Tage des „Triduum Ssacrum ründonnerstag, Karfreitag un
Karsamstag mit der Östernachtfeier.

Palmsonntag; lturgisch: „2 Leidenssonntag“. Die Liturgie der
römıschen irche weist ZWel Hauptelemente auf; das erste, äaltere, wiıich-
t1gere ist die Messe, die eigentliche „Passions“-Messe, die tTejlerliche KEr-
öffnung der ursprünglichen einzigen Leidenswoche An der Messe ist enn
auch aum etiwas geändert worden. Nur die Passıon nach aus wurde
eLwas abgekürzt. Deshalb nämlich, weil sıch die Karfreitagspassion (JO-hannes) ausschließlich auf das WIT. „Leiden“ des Herrn, das 1 Gar-
ten Gethsemani begann un mit der Grablegung beschlossen wurde, be-
chränkt un als Muster für die anderen „Passionen“g WwWwurde
Es also die Erzählung VO. Mahl beim aussätzigen Simon aQuSs, ebenso
die ohnedies fragmentarische Schilderung des Letzten Abendmahles Her-
Nner chlu —  jener Absatz, der bis jetzt als „Evangelium“ gelesen wurde
un VOIMN Tag nach der Grablegung handelt



Das zweıte, spatere Element, das annn ZUL harakteristik dieses
Sonntages wurde un: ihm den Namen gab, ist die Palmprozess1ıon, der
die almweihe vorangestellt wurde. Diese letztere hat annn abermals das
Übergewicht un: drängte die ursprünglichere Prozession zurück.
Dıie kostbare Beschreibung der arwochenbräuche VO  5 Jerusalem am Ende
des Jahrhunderts, die uns die Abtissin Etherila hinterließ, gibt uns den
usse ZU Verständnis der wichtigsten Karwochenbräuche in der
lturgıe Es Jag ja nahe, gerade in Jerusalem die atfsachen der e1lls-
es  L zumal annn der Leidensgeschi  te, jenen historischen Ört-
liıchkeiten jener eıt un! Stunde nachzuleben, denen S1e sich einst-
mals nach den evangelischen Berichten abgespielt hatten. Daß el untfer
vielem anderen der großartige trıumphale Kınzug Christi ın Jerusalem

Begınn der groben Leidenswoche lebensvoll nachgeahmt wurde, ergibt
sıch W1e VO. selbst. Der Festzug also Ehren Christi, des Messiaskönigs,
nıcht eiwa als mMOMentane explosive Kundgebung, C1ie e1n Paar Tage dar-
auft 1Ns Gegenteil umschlagen konnte, sondern als echte Ireuebezeugung,
die dem ess1as auch 1mMm Leiden, auch 1mMm Tode, aber auch 1in der Gewıißheit
der Auferstehung geboten WITrd, wurde rasch ein allgemeiner Brauch der
Liturgie diesem Sonntag Biıs 1Ns hohe Mittelalter hinein wurde diese
Prozession als triıumphaler Königszug ofit prachtvoll ausgestaltet. Die
almzweige, oder die Aste der Baume un! Sträucher, die je nach Gegend
el mitgetragen wurden, S1iNd nIangs NAatiurlı: nicht geweiht oder
ne worden; erst Begınn des Mittelalters entsteht der Brauch,
solche Gegenstände, die 1n der Liturgie eine spielen, auch eigens
azu „weihen“; IMa  } en die Kerzen Lichtmeß, die sche

Aschermittwoch, das „Weih“-Wasser. Je mehr 1U  } 1MmM auie der
eit die el. der Zweige ausgebi  et wurde, mehr ging eigentlich
die Prozession. ın der Wertschätzung zurück. Die Palmweihe wurde
geradezu nach Art einer Messe ausgestaltet, die Prozession wurde immer
mehr als eine Art Anhängsel empIiunden. Die „Reform“ geht NUu ler
energisch auftf die alteren lNturgischen Ausbildungen ZUrück, cht weıiıl S1e
alter SINd, sondern weil S1e den Notwendigkeiten der heutigen Seelsorgs-
lage weılitaus besser entsprechen. Die Christusherrschafit 1n der Welt ist
mehr enn je umkämpfft, braucht heute mehr enn je werktätiges, 1nNns
Leben seiner G(resamtheit e1in- un! ausgreifendes Christentum; braucht
heute ein elebtes un! urchgekämpftes Christentum. Christus, der
Messiaskönig, der Leidenskönig, der Sieger ber 'TFod und Uunde, ill sSeın
eich heute S ja noch jel mehr, aufrichten, wı1ıe damals 1m uden-
land er ist die Prozession, als eın  $ eW  es, öffentliches aubens- un
Treuebekenntnis der Christen, wieder stark herausgearbeitet worden,
während die el der Zweige auft die infiache Formel, die sinngemäß
nötig ist, zurückgeführ ist.

Nach dem bisherigen Rıtus besteht die almweihe aus folgenden
Stücken eın Introitus, Oration, Lesung (in der gerade Beginn eine Oase
mıit siebzig almbäumen erwähnt wird!), en „Graduale*, das kvangelıium
VO Einzug des Herrn, eın erstes Weihegebet, Präfation mıit Sanctus, fünf
weitere Gebete, davon 1er mi1t Segnung, eines beträchtlich lang, annn
abermals eln Weihegebet mit Besprengung un! Beräucherung, endlich die
Austeilung, azu Zwel Antiphonen un als chlu. nochmals ein



Die erneuertfe orm ingegen stellt sich folgendermaßen dar Einzugs-
antıphon dıe bisherige), e1nZz1ıges Weihegebet das letzte der obigen Fünfifer-
reine), anach Besprengung und Beräucherung, wobel der Zelebrant auch
durch die a  Ze ırche hindurch en ann (wie eım Asperges!), un!
Austeilung der geweihten Zweige, azu die bısherigen Zwel Antiphonen,
aber mit ZzZwel Psalmen (um das eintönıge Wiederholen derselben VeTr-

meiliden), annn die feierliche Lesung des Evangeliums als unmittelbare
Vorbereitung der Prozession, die Ja er  sam die Ausfiführung dessen dar-
tellt, Was eben gelesen wurde.

Zur Prozession gab bisher sechs Antiphonen ZUT Auswahl, oder
nach Bedarf, ann die bekannte Szene Kırchenportal, unfier dem
Vechselgesang des karolingischen Christkönigshymnus „Glori1a, laus et
honor“, un den Kınzug 1n die iırche untier dem Gesang der etzten
Antiphon „Ingrediente Domino“.

etiz ingegen stellt siıch die Prozession folgendermaßen dar nach
dem Procedamaus ın PAaCE folgen 1er Antıphonen (Occurrunt, Cum ngeliıs,
Ür multa un Coeperunt urbae); annn das altbekannte „Gloria,
Iaus et honor“, der Christkönigshymnus Der Kehrvers sollte au
UuDr1 auch VO olk mitgesungen werden. Es olg eine weıtere
ntiphon (Omnes collaudant) mit dem salm 147 (Lauda, Jerusalem, Domi-
num), der sich gut die Stimmung anpaßt, un! nochmals ZwWwel Antipho-
Nne  } (Fulgentibus palmıs; Ave, Rex noster) Es können aber auch andere
entsprechende Hymnen werden. Die vorgeschlagenen Antiıphonen
SINd übrigens NUur fakultativ; aber bessere ore werden S1e singen.
Beim KEınzug 1n die ırche bleibt das ekanntie schöne „Ingrediente
Domino“. Als Abschluß der Prozession spricht der Zelebrant ar noch
eın ebet, das den 1nnn der ganzen feierlichen Zeremonie zusammen{Tfaßt.

Es WIrd gestattet, S  p geraten, dort, ZzZwel oder
mehrere Kirchen Sind, un SONS die Möglichkeiten gegeben sınd die
Palmweihe iın eıner Kirche halten, un! ann 1ın Prozession ZU anderen
Haupt-)Kirche zıiehen, dem ganzen Au{fzug mehr Festli  eit
en Die Hauptsache ist, daß das gute olk verstehe und voll auffasse,
daß sıch arum. handelt, mit dieser „Palm“-Prozession einen Akt der
Treue Christus, öÖnig un Heiland, seizen, der sich nachher ım
en auswirken Soll; die Palmzweige, die INan mıit nach Hause ringt,
ollten eine Steie Erinnerung daran sein!

Gründonnerstag. Die einzige auffallende Neuerung 1n der
Donnerstagliturgie ist die Einfügung des „Mandatum  “ also der Fuß-
waschung, iın die Abendmesse, die eigentliche Festmesse. Dazu ware
folgendes bgmerken:

Vor allem, WI1e€e auch die „Instruktion“ angıbt, ware der Tund-
gedanke der Gründonnerstagliturgie dem recht ahe bringen:
die immense Liebe Christi, des Erlösers, der den Beginn se1lner Le1idens-
tage die für uns n]ıemals bis ZU tieifsten Grunde ausden  are Großtat
setzt, 1 Sakramen des Altares bis U Ende der eitzel be1 uns
bleiben, als pIer un! als Speise, ın einer Hıngabe jeden einzelnen,
der 1Ur imMMmMer daran teilnehmen ıll Diese lebendige, vollbewußte,
tatträchtige eilnahme pfier un Opfermahl, diese fortdauernde



Fruchtbarmachung der Leidens- un: Erlösungsfirüchte, mußte jedem
Gründonnerstag einen Höhepunkt erreichen, zugleich 1Ne Neubelebung
uUund FWestigung ın der gemeinsamen Festieier der pganzen christlichen
Familie In diese Grundhaltung hinein WIrd 1U VO  =) der Liturgie
1e Fußwaschun este Wie der Herr selber SagtT, wollte eın
e1ispie eben, das SEINE Jüunger nachahmen ollten Die Fußwaschung
War aber 1U  b Zeıichen, Symbol, der Tatliebe des Herrn, die sıch dann 1n
der Kinsetzung der Eucharistie un! 1in der großen utigen Upferhandlungauf Kalvarıa ZU. eil der Sanzen Welt vollziehen sollte Diıie ußwaschung,die Nnu VOT er Öffentlichkeit ehalten werden kann, ist ja auch ın der
iiturgie 1Ur eın sıchtbare: Zeichen für die innerliche Gesinnung, AUS der
die andlung hervorquellen soll die große, echte, christusgemäße Bruder-
1e Daher deuten die uDrıken WI1e die Instruktion d daß der Grün-
donnerstag, INa  ®) die Fußwaschung halten kann, auch ugleich 1n Ll’agder allgemeinen Bruderliebe werden soll, 1m pIer er für alle eın
Großeinsatztag der Caritas! icht die heilige Kommunion allein,als Akt der Einzelfrömmigkeit, sondern die Kommunion des Sakramentes
ugleich mit der Kommunion der Güter 1n der pfergabe für die
bedürftigen Brüder, das ist echtes Tatchristentum! Das ıll der Erlöser
auch VO  5 unNns eu und untfer Beweis ST WwI1ssen. Und 71 111 die
erneuertfife Gründonnerstagliturgie anleiten! 1Iso immer wlieder der
pastorale Werkgedanke! lturgie als fruc)  arer Quellgrund des g-lebten, bewährten Christentums! Und gerade heute, 1ın diesen Notzeiten,1e WI1Tr erleben, und die noch ange eın Ende en werden, sollte die
„Carıfas christiana“ das Siegel des echten Christentums se1ln, die f RLK
apologie unserer eiligen eligion, die ugleich auch die wirksamste
Gegenaktion en gottfremden Kommunismus sSeın wurde! Dıie
Liturgie, richtig erfaßt, richtig ausgelegt, VO richtig mitgefeiert,1Ns en hinausgewirkt, das ist das err=”n Zuel, das die Karwochen-
reform en Beteiligten, also Klerus un Volk, ZU Bewältigung vorstellt.

Karjfreitag. Die Karfreitagliturgie ist 1mM wesentlichen unberührt
geblieben Die vorsichtigen, da und ort angebrachten Verbesserungen(wenn Man nNnennen WI1. SINd, Ww1e oft betiont, in steter Rücksicht
auf die pastorale Auswertung ausgeführt worden. Die wiıirkliche roNeuerung, besser Erneuerung, nämlich, die Karfreitagskommunion, hat
ebenfalls hauptsächlich 1n pastoralen uücksichte ihren TB

Die bisherige Karfreitagsliturgie begann mit der Prostration des
Zelebranten samt seiner Assistenz mi1t Stillgebet; dann Tolgten LesungÖOseas) un StEACIUußS® (Habacuc); ann lautes eus, QUO et Iudas),wieder Lesung KExodus, Osterlamm) und „TrACHES- (Eripe salm 139)Dann die Passion nach Johannes

In der erneuerten Liturgie WIrd, nach dem Vorbild des Gelastianum
und anderer alten Ordines, das stille Begınn SOZUSagensammengefaßt un! erläutert durch ein lautes des Zelebranten eus,quiı peccati veteris), das Aaus den enannten alten Quellen wiederhergestelltwurde Es g1ibt auch andere alte Einteilungen un! Zuteilungen, auftf die
ler icht der Ort 1st, näher einzugehen. Es wurde gerade diese gewählt,weil S1e als dem leichtesten verständlich betrachtet wurde: auch
ons haben WIr jetzt ın der arwochenliturgie den alten Brauch wleder-



hergestellt, daß qauf eın „Oremus“ un! autf die Einladung des Diakons
„Flectamus genua  c eın geme1insames Stillgebet OLgT, qauft welches annn
wleder, nach der Au{fforderun des Diakons, „Levate“, die laute ZAl-
sammenfassung der tillen Bıtten er rfolgt, indem der Zelebrant die
abs  Ließende Oration spricht; das Karfreitag eingangs der lTturgıe
9anz besonders eindrucksvolle gemeinsame stille eten, wobel die aupf-
liturgen sich auftf den Boden werfen anderen knıen tief VeI-

neigt!), soll 1U auch ın diesem Fall VO Vorsteher der l1TtUurgıe (Zelebran-
ten) 1n einem lauten zusammengefaßt werden. Die Gesamtordnung
ist also nunmehr diese‘ zweimal je Gebet, Liesung, un! Responsor1um der
eigentliche alte Name für das, Was jetzt „tractus“ he1ßt) Als Abschluß
des anzen Leseteiles die assıon w1e bisher Dieser Lesete1il WwIird 1n der
Htiurgischen Textausgabe als erstier 'Teil der ganzen Karfreitagslıturgie
elgens betitelt. Besserer arnel! uliebe

Der zweite Teı1l, wieder mit eigener Überschrift, WI1Ird VO  ( den uralten
ehrwürdıgen Fürbitten gebi  e Diese en ebenfalls 1ie. un! Be-
zılferungs bekommen, wodurch die arne. sehr SEWONNEN hat Die Texte
SiINnd nahezu unberührt geblieben Nur ist (wıe schon vorher 1ın der
Karsamstagliturgie das bısherige für den römisch-deutschen Kaıser
(heute wirklich eın Petrefa durch ıiıne Formel ersetzt worden, die
ganz allgemein res pu  1CaS moderantıbus“ g1ilt, un! überall gebetet
werden ann. Die 'Texte Sind auftf TUn alter Gebete gebl. worden. Be1
den Gebeten für die Bekehrun der Juden ist das ın etzter e1t 1el
umstrittene „perfidla ludalca“, „perfid1 Iudaeı“ stehen geblieben, ıngegen
wurde die Gebetsforme „Oremus, lectamus Levate  “  9 d1ie se1t dem
spaten Mittelalter ausgeiallen Warl, wieder eingefüg

Der dritte Teil bringt die Kreuzverehrung, die ebenfalls einige kleine,
aber sinnvolle AÄnderungen aufweist. So WIrd das Kreuz das iıcht
eın Se1n sol11!) aus der Sakristei prozessionsförmig herangebracht (im
Ambrosianıschen Rıtus wird auftf eiINer Bahre hereingetragen!); die Ent-
hüllung rfolgt wı1ıe bisher, aber die nachfolgende Verehrung wird ın
EeLWAaSs anderer orm durchgeführt. Die bisherige Art, wobel das Kreuz autf
den Boden die Altarstufen) gelegt wurde und, nach dreimaliger ‚Adora-
HO; geküßt wurde, brachte qllerlel Unannehmlichkeiten, besonders bei
älteren Personen, mıit sich Man g1ing autf eine frühmittelalterliche Art
zurück (natürlich nicht, weıl S1e alt ist, sondern weil S1e sich als praktischer
darstellt!), wobei das enthüllte Kreuz VonNn Zwel Akolythen (Ministranten)
aufrechtstehend gehalten WIrd, daß der Fuß des Kreuzes Boden aufi-
steht, die Ministranten stehen auf der Predella; S1e halten das Kreuz

den Kreuzarmen (es soll er, nochmals betonen, eine
hinrei  ende TO haben!), beiderseits kniıen auf der obersten ulIie
Zw el weitere Ministranten mit brennenden eu  ern, die S1e rechts un:
lınks hinstellen, daß sıich eine auch zenısch schöne Gruppe ergibt. Das
Kreuz wIird VO Zelebranten der Assistenz) verehrt mit dreimaliger elin-
acher nlebeuge, wobei einer nach dem anderen hinansteigt un! die
Füße der Christusfigur küßt In derselben Art un! Weise wIird ann das
Kreuz Speisgitter VO  } den Ministranten gehalten, 1n Begleitung der
ZzZwel Leuchterträger, un! das olk zieht daran vorbel, mi1t einmaliger
einfiacher nıebeuge die Füße des Gekreuzigten küssen. Wird diese
Art der Kreuzdarbietung un:! Verehrung mit eLWwas ufimerksamkeit un



chtsamkeit durchgeführt, dürfite S1e sich besser bewähren als die
bisherige. Jedenfalls soll dem ganzen die Gelegenheit geboten
werden, das heilige Kreuz jetzt, 1m Gottesdienst selber, verehren Auch
wWenn etiwas Jänger dauert; WITrd sich seelsorglich lohnen!

Dann olg der vierte Te1l, der 1n seiner 0oTM Sanz Nne  e 1st, Wel
gleich der Inhalt der lıturgischen andlung schon einmal durch Jahr-
hunderte 1n Übung War. Es ist der Kommunionteil. Ohne 1ler auft C1e
Eiınzelheiten eingehen wollen, genüge der Hınwels, daß 9anz ursprüung-
lich (in der römischen Liıturgle, die 1er ge. überhaupt keine
Kommunion War, weder des Zelebranten, noch der Gläubigen. Mıt der
Kreuzverehrung War die Oöhe und ugleich der Abschluß gegeben Auftf-
fallenderweise erscheint gerade 1ın KRom, während 1mM großen Papst-
gottesdienst Karfreitag imMmMer noch mit der Kreuzverehrung alles
abschließt, 1n den Titel(Pfarr-)kirchen die allgemeine Gläubigenkom-
muniılon. Das Oolk mußte irgendwie empfiunden aben, un!: der Klerus
muß miıtgefühlt aben, daß theologisch un pasfora. durchaus möglich,ja wünschenswert sel, diesem einzigartigen Tag, nach dem materiellen
Kontakt mıift dem Kreuz (iIn Rom, eım Papstgottesdienst War die To.Kreuzpartikel VO  } Santa Croce 1n Gerusalemme), auch mit dem (ze-
kreuzigten selber ın unmittelbare sakramentale Berührung kommen.
Die Kommunion wurde später auch 1ın den Papstgottesdienst mitauf-
ge un! ZUTr Karolingerzeit WarTr S1e allgemein gebräuchlich Sie
1e durch Jahrhunderte, bis allmählich, nıcht eiwa des „Karfreitages“
wegen, die Kommunion wlieder abnahm; ist das eine olge der ganzallgemeinen Kommunionabnahme des en Mittelalters, die ja weıt
g1ng, daß das Laterankonzil VO  3 17215 die einmalige Kommunion alljährlichsirikte vorschreiben mußte Immerhin 1e die olkskommunion
Karfreitag vielfach noch ange Zeit, nochmals jahrhundertelang 1ın Übung,besonders 1n religiösen Familien. In einigen egenden un Orten Thielt
Sie sich bis 1n die Neuzeit. Was aber 1mMm Karfreitagritus stehen ı1e auch
als die olkskommunion verschwand, WäarTr die Zelebrantenkommunion!
Ja, diese wurde Ende des Mittelalters nach Art einer Messe ausgeD0l.  et,ahm passende und weniger passende ücke des eBXbrıtus 1ın sich auf;die sogenann{tfe MISSA praesanctificatorum, die „zerstörte“ Messe! Das
olk mußte nach der allgemeinen Kreuzverehrung och bleiben,
zusehen, wWwI1e der Zelebrant alleın unter eLiIwas umständlichen Zeremonien
kommunizierte.

Man hätte NU.:  ® ZUT ursprünglichen Tradition TU  ehren können:!
qgar keine Kommunion, auch nıcht des Zelebranten Das WAare die archaäo-
logische Lösung gewesen! Man hat sich aber entschlossen, den ZAWAaFr
späteren, aber dann doch allgemeinen un: viele Jahrhunderte üblichen
Gebrauch wıieder aufzunehmen, nämliıch die Kommunion er eilnehmer,
weil diese Lösung die seelsorglich wirksamere und geistlicher Frucht
reichere war! Nur daß das eue Rıtual außerordentlich vereinfacht
wurde (angelehnt alte Vorbilder, aber doch wıeder selbständig 1mM e1in-
zelnen). Das heiligste Sakrament WIrd (1im feierlichen Rıtus VO Diıakon,
ons VO Zelebranten ın ganz er orm VO Aufbewahrungsort
ZU ochaltar gebracht; 1Ur Zwel Kerzenträger en mit, un der
„Schirmträger“ nach römischem Rıtus der bei uns meist unbekannt 1st'!).Es können azu Trel alte Antiphongn werden, ren Christi



des Gekreuzigten. iıne Prozession als solche nicht STa alle bleiben
ihrem Platz Nun begınnt sofort die Kommunionhandlung! Es sel

daran erinnert, daß ZUTLC Kommunion auch des Priesters!) das Ziborium
benützt WIird. Als eigentliches allgemeines Kommuniongebet dient das
hochheilige des Herrn, das ater noster! icht der Brot-
bitte (wenigstens ıcht hauptsächlich), sondern VOT em der CN“
seitigen Verzeihungszusicherung; das ist die Stimmung, jetzt besonders,
SOZUSagen unterm Kreuz des errn, der für alle gestorben 1st die Stim-

der gegenseitigen christlichen Eintracht! Das Vaterunser soll VOI

en gemeinsam mit dem Priester laut, Jangsam, elerll! gebetet werden.
Eis aut der mbolismus, das LiDera; un! sofiort das persönliche
Vorbereitungsgebet des Zelebranten (Perceptio COrpOTI1S) un! seıne Kom-
mun10n; gleich darauf die Gläubigenkommunion 1n der üblichen Weise
Drei altehrwürdige Gebete Aaus dem eon1anum bilden nachher eine Art
gemeinsamer Danksagung Dies iın großen Zügen der Karfreitagsrıtus
nach dem erneuerten Zeremonilal.

Daß 11UIN gerade die heilige Kommunıiı0on Karfreitag, be1i der
religiösen Stimmung, die diesem Tag ohl noch jeden einigermaßen
gläubigen Katholiken beherrscht, zumal We1Nn die vorausgehenden
remonı1en mit 1LUFr e1n wenig Anteilnahme miterlebt hat, eine Wirkung
ausüben annn un: ollte, die ber das SOoNS Gewöhnliche hinausgreif{ft,
1e ohl auf der and Es wird Seelsorger llegen, diese Gelegenheıit
ZU. Dienst den Seelen reichlichs auUSZUu:  tizen

el braucht 1U  5 keineswegs die ansonstien erkömmliche Nach-
mi1ttags- oder Abendandacht 9anz ausfallen der Kreuzweg, die große
Predigt Der Kreuzweg annn vielleicht als Einleitung un: Vorbereitung
der eigentlichen iturgie dienen, reilich 1n einer kürzeren Form, SOZUSagen
als eine Programmvorschau. Die große Predigt ıngegen wird vielleicht
als erklärender Kommentar den einzelnen Hauptteilen eingefügt
werden, also 1n eilstücken, die aber durch das gemeinsame Thema un
VOT em durch das gemeinsame homiletische Ziel zusammengehalten
werden. Diese Teilpredigten nich ang! un gut vorbereitet!) dürfen
VO  } "Teil Teil etwas warmer un eLwas ausgreifender werden. Wenn
auf diese Weise zumal die Kreuzverehrung un! besonders dıie sakramen-
tale Begegnung mıit dem für uns geopferten Heiland dem gläubigen olk
nahegebracht WIrd, annn ann der seelsorgliche Erfolg iıcht ausbleiben.
Dann WIrd sich auch bewahrheiten, Was eın französischer Pfarrer
(ın einem bischö{fl_i  en Bericht ber die Osternachtfeier) emerkte WeNn

1U  e auch die Arbeit größer wird enn bisher hatten WI1ITr darum weni1g
Arbeıit, we1l WI1TLr eın olk ın der iırche hatten! wIird die Freude
des Seelsorgers ber die greifbaren Erfolge der schönste Lohn sein!

Karsamstag un Osternachtfeier. 1eser Gegenstand ist iın den
bisherigen fünf Jahren des „Experimentes“ schon hinlänglich behandelt
worden. Es stehen genügen Erfahrungen ZUFLr Verfügung, S1iNd VeLIr -

schıedene Wege versucht un! beschritten worden, es un eues
verbinden un! auszugleichen, als daß NU  @ nochmals dieser Stelle

darüber gesprochen werden müßte Es genüge, darauf hinzuweisen, daß
auch jetz wlieder die Instruktion fortfährt, w1ıe schon bisher der KFall
WarT, darauf bestehen, daß gute, segensvolle, seelsor  ich wertvolle
Bräuche un en klugerweise das Neue eingebaut un! amıt
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verbunden werden sollen; Das gilt 1n unseren egenden VOT em für
Ci1le sogenannten „Heiligen Gräber“ un:! die „Auferstehung“. Nder-
warts SINd wıieder andere HKormen un: Arten VO volkstümlicher
Andacht, die iıcht ohne weiteres abgeschaff oder beiseite es  o0ben
werden dürfen Da WIrd eben der Seelsorger iın seinem Bereich un!
tach seinen örtlichen Erfahrungen einrichten müssen, daß unfier kluger
Schonung VO  } uten, althergebrachten, volksirommen Bräauchen un AN-
dachten dasjenige erhalten bleibe, Was verdient, weil seelsorglichfruchtbar seın kann, während anderseits doch wleder er Fleiß darauf
Za wenden seın WIrd, daß die eigentliche 1r lLtUurgıe immer mehr
den ihr allein zZzukommenden errang einnehme, JetZt, S1e VOrT em
durch die eUe Zeitstellung wahrhaftig der großen Masse er zugänglich
geworden ist.

Die Neuordnung der arwochenliturgie durch Papst 1US XIL ist ]a
HLU  } TEeNUNC keine i1ebhaberei Oder Altertümlerei. Es ist eine echte, sehr
ernstha{fite Seelsorgeaufgabe, die nunmehr en este 1st, deren
Lösung alle mitbeteiligt Siınd: angefangen VO  5 den Oberhirten, ber den
Seelsorgeklerus, DIsS Z.U. ganzen gläubigen olk alle sind aufgerufen, das
Ihre beizutragen, jeder nach dem iıhm zustehenden Au{fgabenkreis.

Wenn jetzt 1el geredet un: eschrieben WIrd VO  5 „einer besseren
elt“, VOoOoNn „Anpassung“, VO  w ıtgehen mıiıft der Zeit, VONn Gewinnung der
Massen U>SW., ist Der es mitlaufendes unvermeıdliches Leerlaufen
und Leerreden do  } unuüubersehbar die Tatsache, daß die rche, ın den
Zeitläuften, die WITr mıtmachen, ihre ellung un: ihren Einfiuß ın der
Welt 1LUFr behaupten kann, Wenn S1e Ssıch immer mehr und immer tiefer
auf ihre eigentliche Kernaufgabe besinnt un diese mi1t en Kräften
durchzuführen sucht ihre Sendung 1M Namen Christi die Welt
und Menschheit, das Evangelium vVvO Kreuz Christi4, dem einzigenHeilszei  en un: Heilmittel, Urc! alle Jahrhunderte hindurch, durch
alle O1 un Modeströmungen hindurch wirksam verkünden. Um
diese innerkirchliche Au{fgabe aus dem allerinnersten Kraftzentrum her-
A.1LS wıeder Ne  'r und lebendig verwirklichen, ruft der Papst alle auf
gemeinsamer, erneuerter, vertiefter, erlebter, ins en wırkender
Karwochenfeier.

Rom ose LOW S5.R

1u Der hier vorliegende ufsatz WIrd auf Holländisec!|
ın der „T1]jdschrift VOOL Liturgie“ herausgegeben VO.  > derel Affligem, Belgien,erscheinen, mıit einigen kleinen Anpassungen die holländisch-belgischen Ver-hältnisse Eın mehr rundsätzlicher Auf{fsatz des eichen Verfassers ist erschie-
NECN, nter dem 1te Eine Großaufgabe der Seelsorge, Die Erneuerung der Kar-
wochenliturgie UTC. P1ıus Z ın der „Theol.-Prakt Quartalschrift“, 104 (1956)J—321; 1n englischer Übersetzung (miıt entsprechenden Änderungen) ın „ Worship“,(1956) ıiınter dem 1ie The NECW Holy Week iturgie, nastora oT-Lunity; und ın holländischer Sprache (ebenfalls mit kleinen Anpassungen)‚Nederlandske katholieke Stemmen‘‘, (1956) 2—20, unter dem itel De v»er-nNieuwing (D  z die Liturgie der 000e Week door Pıus XIL ken belangrijke taak
VDVOOT de 1elz0T9g. Auch die ıtalienische Zeitschrift „Rıvista liturgica“ will den-selben Yrtiikel ihren Lesern darbieten Die bekannte romische Zeitschrift„Ephemerides liturgicae‘ wird das Doppelheft Februar-März ausschließlicheinem Kommentar 15isch-praktischen Charakters widmen, der dann äauchals Sonderdruck haben se1in WIrd.


